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Meßgebete, der eſungen, des tu und ſchließt mit einem iemlich ausführlichen Hin⸗
eis auf die romano⸗gallikaniſche iturgie, eben die gegenwärtige ömiſche iſt

Hier beginnt auch die eigentliche Unterſuchung der Gebete und Zeremonien
und etzt ſich durch chtzehn wohlbelegte Unterweiſungen fort. Die Heranziehung
zahlreicher Einzelheiten aus und iturgie, mannigfaltiger aszetiſcher und
theologiſcher Bemerkungen org un dieſen Teilen der Arbeit eichlich für Abwechſ
lung Einige ſeien beſonders hervorgehoben, ſo das Gloria, das raduale,
die Sequenzen, das Glaubensbekenntnis und namentlich die des Kanons.
Gerade die echs Konferenzen über die Kanongeſchichte hat der Verfaſſer wie
mu  E, mit orgfa bearbeitet Ausführliche Behandlung fand die oft Unter.  2

rage der eſe oder der nrufung des eiligen Geiſtes, die m den
Liturgien des Orients als Beſtandtei der Sakramentalform angeſehen wurde
In der einundzwanzigſten Konferenz ird die liturgiſche Bedeutung der eiligen
Kommunion beſprochen. te Konferenz endlich bringt eine Erklärung der
Meſſe für die Abgeſtorbenen, zeig ihr tiefernſte ſche Gepräge das ihr
eine ganz eigenartige Stellung ſichert

eder der ſechsundzwanzig Konferenzen geht ein Inhaltsverzeichnis voraus, das
dem Verſtändni wie dem Gedächtnis des Leſers dienen ſoll
Die Engellehre der riechiſchen pologeten des weiten Jahr⸗

Uunder Aund ihr Verhältnis zuL griechi  römi
Dämonologie bon Dr riedri Andres (Forſ

ngen zur
en iteratur⸗ Uund Dogmengeſchichte XII, 3) 80 (XX 183) Pader⸗
born 1914, Ferd ning 6.—

Die bezeichnete Schrift bildet nach Intention des Verfaſſers ern Mittelſtück
weiteren Ibeiten, die ſpäter nach orwar. und rückwär ergänzend noch

hinzutreten ollen Während Andres ſich hier auf eine gründliche und Qare
Darlegung der „Engellehre der Apologeten des weiten Jahrhunderts und ihres
Verhältniſſes zur griechiſch⸗ römiſchen Dämonologie“ beſchränkt, will er die
ſpätjüdiſche Apokryphenliteratur und die Entwicklung der Dämonenlehre Unter
dem Einfluſſe des Neuplatonismus eigenen erken vorbehalten. Aber auch die
jetzt chon vorgelegte abe iſt mit ank und Anerkennung zu egrüßen. „Die
Engellehre und die Dämonologie hatten für die eit des zweiten Jahrhunderts eine
beſondere Bedeutung.“ Insbeſondere bot die ehre bon den Dämonen, die bon
den Apologeten viel eingehender als die von den geln behandelt wurde und
vielerlei Berührungspunkte mit dem heidniſchen ämonenglauben aufwies, die
Möglichkeit, eine Anzahl von theoretiſch und mehr noch ra andringenden
Fragen über Urſprung und Wirkſamkei des Böſen m der Welt zu en Der
Verfaſſer durchmuſter vor allem te riften von u  N, Tatian und Athena⸗

zum e einer reicheren Usbeute. Theophilus, Ariſtides bon en,
elito und Hermias kommen weniger WVi Betracht. Nach einer überſichtlichen
Zuſammenſtellung der nſichten der genannten Schriftſteller in 1e zwei Ubriken
(Engellehre, Dämonologie) m Kapitel 1—4 bringt das umfangreiche Kapitel
ein „Bild der griechiſchen Dämonologie, wie ſie ſich bis Ende
des weiten chriſtlichen Jahrhunderts entwickelt ＋ nier enützung der reichen
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Literatur, die Andres für dieſes ema ebenſo ge  enha wie te über die
chriſtlichen Schriftſteller herangezogen hat, vermag er eine gedrängte und gehalt  2
volle Überſicht über den weitſchichtigen Gegenſtand entwerfen, beginnend mit
Thales und ndigen mit Porphyrius. In der langen ethe der Stimmführer

als bedeutſamſte Spitzen Plato, Plutarch, uleiu Celſus hervor Auch
über die Einwirkungen des Volksglaubens und die mannigfachen Bedeutungen der
ermini ιρο und ENOE ird befriedigender Aufſchluß gegeben Das
raubende Nachſchlagen der Originaltexte iſt dem Leſer durch die den Ußnoten
orrekt ausgedruckten Stellen rſpart Das rgebnis der überaus eißigen Unter⸗
ſuchungen ird als reife Schlußkapitel gepflückt Die den Apologeten
gemeinſamen und individuellen Züge erſchließen ſich durch rekapitulierende Ver
gleichung, ebenſo durch deren Konfrontierung mit den heidniſchen Schrift
ſtellern klar zu Tage was aus dieſen und was überhaupt aus dem allgemeinen
Zeitgeiſt Periode die Gedankenwelt der Apologeten übergegangen iſt
In Hinſicht auf die Engellehre ſind ieſe weſentlich durch chriſtliche und
jüdiſche Überlieferung eſtimm insbeſondere was Daſein, Willensfreiheit
Geſchöpflichkeit der nge ihren Kult und ihre Utzen Wirkſamkeit betrifft
Das eine oder andere trübere Element mag der heidniſchen ent⸗
ſtammen oder, enn man lieber will 5„emen Uunverkennbaren Anſchluß“ N

erraten Was aber die Dämonenlehre der Apologeten betrifft ſo muß zugegeben
werden daß hier „neben bibliſchen ügen emne ethe Unbibliſcher“ einher⸗
geht Anderſeits gibt die 7  EI etzung der heidniſchen Götter und Dämonen
mit den gefallenen Engeln der Dämonologie der Apologeten ihr ein ganz
eigenes ſie vbon der griechiſch heidniſchen Dämonenlehre unterſcheidendes Gepräge
Sie unterſcheiden zwei Klaſſen von eiſtern gute und böſe und führen
die ſittliche Schlechtigkeit der Dämonen („Teufel“) auf den ibrau des freien
illens zurü Sie kennen auch nicht jene abergläubiſche bor den Dä⸗
m  * welcher die apotropäiſchen Zaubermittel des Heidentums entſprangen,
ondern verkünden aut und reudig, daß der Name und das Kreuz Chriſti die
en Geiſter ſiegrei überwinde

Zum ſe deutet Andres noch auf die Perſpektive „die große und
intereſſante Frage  V wie eS omm daß die altteſtamentliche ſpätjüdiſche
Geiſterlehre (vgl das Buch Henoch) wie die hekleniſch⸗römiſche Dämonologie

ähnlichen nſchauungen gelangt ſind Es iſt orientaliſcher Einfluß
(Parſismus und Babyloniſches), der die nachbibliſche üdiſche Theologie emn⸗

dringt und ebenſo iſt * orientaliſche Einwirkung (Par die elleniſch⸗
romi  en Synkretismus die eigenartige Ausgeſtaltung der Dämonologie ins⸗
beſondere nach der dualiſtiſchen Richtung, rſtehen ließ Man muß
jene en orientaliſchen Anſchauungen die auernd ins Bewußtſein der chriſtlichen
ir übergingen, ohne ene ausdrückliche Utze Teſtament zu aben,
auf eine alte, objektiv wahre, bon den erſten Verkündigern des Evangelium
angenommene Tradition („Uroffenbarung“) zurückführen (vgl Zeitſchrift für
kathol eo XXV 19111 13—252) Joſeph


